
Arbeitsblatt 1

Die Heizung im Winter, die Herstellung unseres Fahrrads in der Fabrik, das Autofahren oder der 
Anbau unserer Lebensmittel: Alles benötigt Energie, die meistens durch das Verbrennen von 
Kohle, Erdöl oder Gas bereitgestellt wird. Dabei entstehen Treibhausgase. Der CO2-Fußabdruck 
zeigt, wie viele Treibhausgasemissionen wir durch unseren persönlichen Konsum in etwa 
verursachen. Das beinhaltet den Strom- und Heizenergieverbrauch, Autofahrten oder Flugreisen, 
unser Essen bis hin zu den ganzen Dingen, die wir sonst noch nutzen und verbrauchen.

Leben auf gro ß em Fuß

Ernährung 
1,6 t CO2e 16 %

Wohnen 
1,9 t CO2e

1.	� Welcher Konsumbereich hat den größten Einfluss auf den 
Ökologischen Fußabdruck? Überlege: Wo siehst du die besten 
Möglichkeiten selbst etwas zu verändern?

2.	 Beschreibe die Stationen der Wertschöpfungskette: 

	 a.		Was passiert dort jeweils mit einem Konsumgut?

	 b.		�An welchen Stellen siehst du Möglichkeiten,  
den Verbrauch von Ressourcen einzusparen?

Aufgaben

CO2e: Die Effekte von unterschiedlichen 
Treibhausgasen (z. B. Methan) werden zu 
CO2- Äquivalenten umgerechnet und in 
die Berechnung einbezogen.

Durchschnittlicher CO2-Fußabdruck pro Kopf in Deutschland

Lebenszyklus eines Produktes entlang der Wertschöpfungskette

Rohstoff- 
gewinnung

Produktion Distribution Konsum
Entsorgung/ 
Verwertung

20 %
9,8 t CO2e 
pro Kopf

2026:

> 1 t CO2e pro Kopf
Klimaziel

11  %
Öffentl. Infrastruktur 
2,5 t CO2e

Strom 
0,6 t CO2e

6 %

Sonstiger Konsum 
2,5 t CO2e26 %21  %Mobilität 

2,1 t CO2e

Die grafische Darstellung ist inspiriert durch die Originalgrafik: 
Quelle: Umweltbundesamt CO2-Rechner (Stand 2026)

Die grafische Darstellung ist inspiriert durch die Originalgrafik: 
Quelle: Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau- und Reaktorsicherheit

https://www.umweltbundesamt.de/bild/schaubild-lebenszyklus-eines-produktes-entlang-der
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Fast Fashion ist ein 
englischer Begriff und bedeutet 
übersetzt „schnelle Mode“. Er 
bezieht sich auf einen Ansatz 
in der Modeindustrie, bei dem 
Kleidung schnell, in großen 
Mengen und zu niedrigen Preisen 
produziert wird, um den aktuellen 
Modetrends gerecht zu werden. 

Jetzt geht es noch schneller:  
mit Ultra Fast Fashion!

Laut UN ist Deutschland einer 
der größten Exporteure von 
Altkleidern. Kenia ist der größte 
Importeur von Altkleidung. Die 
Altkleider sind jedoch oft nicht zur 
Wiederverwertung zu gebrauchen 
oder gehen schnell kaputt. Was 
bleibt, sind Müllberge, die zu 
einer Umweltkatastrophe in  
Afrika werden.  
(Quellen: Deutschlandfunk/Greenpeace).

Nur 1 % des weltweiten Textilmülls 
wird zu neuer Kleidung recycelt.
(Quelle: Greenpeace)

der Kleidung besteht aus 
Synthetikfasern, die beim 

Waschen Mikroplastik freisetzen 
und schwer recycelbar sind 

(Quelle: CIR)

„Die Gesundheit der Menschen 
in den Produktionsländern wird 
durch mangelnden Arbeitsschutz 
und unsachgemäße Nutzung 
und Entsorgung von Chemikalien 
gefährdet, beispielsweise 
beim Färben von Textilien. Die 
Arbeitsbedingungen vor Ort sind 
oft sehr belastend, mit 16-Stunden-
Arbeitstagen und Löhnen, die kaum 
oder gar nicht zum Leben reichen.“ 
(Quelle: BMZ)

Durch die Färbung  
und Veredelung von 
 Textilien im Rahmen 

ihrer Herstellung werden 
schätzungsweise rund  
20 % der weltweiten 

Wasserverschmutzung 
verursacht.

(Quelle: Europäisches  
Parlament)

Ein T-Shirt, das du in Deutschland  
kaufst, kann eine Reise von 

                             Kilometern hinter  
sich haben, bis es im Laden liegt –  
einmal um die halbe Welt!
(Quelle: BMZ)

18.000

Über

1 %

Bis zu 30 % der für  
Industrieländer produ- 
zierten Kleidungsstücke 
werden nie verkauft.

30 %

(Quelle: Greenpeace)

a

b

c
Der Aralsee war Mitte des 20. 
Jahrhunderts noch der viertgrößte 
See der Erde. Nun ist er zu  
90 % ausgetrocknet, u. a.  
weilin der Gegend um den  
See Wasser für den Anbau von 
Baumwolle entnommen  
wurde.  
(Quelle: Deutsche Welle)
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400 Millionen Tonnen Kunststoff 
werden jährlich weltweit produziert, 
u. a. für Verpackungen, Spielzeug, 
Handys, Kosmetik und Kleidung –  
und davon werden nur knapp  
ein Zehntel recycelt. 
(Quelle: Heinrich-Böll-Stiftung). 

in unsere Meere und Gewässer. 
Wenn das so weitergeht, könnte 
es im Jahr 2050 nach Gewicht 
berechnet mehr Plastik im Meer 
geben als Fische. 
(Quelle: WWF)

In der gelben Tonne landen laut 
einer Initiative der dualen System 

(„Mülltrennung wirkt“ ) etwa 

 
also Stoffe, die dort nicht 

gehören, z. B. Planschbecken. 
(Quelle: mülltrennung-wirkt)

Dafür landen in der Region Hannover Verpackungen aus Plastik, 
Metall oder Altglas fälschlicherweise in anderen Tonnen wie z. B. 
der Restabfall- oder der Biotonne. In der Region Hannover lag der 
Anteil dieser Wertstoffe im Restabfall 2021 bei 24,6 %. Außerdem 
landen auch Plastiktüten aus Bioplastik in der Biotonne, wo sie 
nicht hingehören. (Quelle: aha)
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Laut Deutscher Umwelthilfe 
erzeugt Deutschland ganze  

20 % mehr Verpackungsabfall 
als der europäische  

Durchschnitt.

Schon gewusst?!  
Der Plastikstrudel im Meer  

ist 4 x so groß  
wie Deutschland!  
(Quelle: Planet Wissen)

Statistik: Zahlen zum Thema Abfall

Leichtverpackungen werden 
jährlich pro Person in der 

Landeshauptstadt Hannover 
gesammelt.

22 kg
Restabfälle produziert 

jede Person in der 
Region Hannover

197 kg

Bioabfall wurden pro 
Person in der Region 
Hannover gesammelt.

23 kg
Elektroschrott wurden 

pro Person in der Region 
Hannover gesammelt

6 kg

19 Millionen 
Tonnen 
Plastikmüll

Jedes Jahr fließt eine  
Plastikflut von mehr als

a

b

c

Die gesetzlichen Recyclingquoten für Verpackungen 
wurden in Deutschland teilweise erreicht, wie z. B.  
bei den Kunststoffverpackungen. 2024 wurden 71 % 
der Kunststoffverpackungen recycelt (Vorgabe  
liegt bei 63%). 2018 lag der Anteil noch bei 42 %.   
Bei Glasverpackungen lag Deutschland 2024 mit 83 % 
unter der gesetzlichen Vorgabe von 90 % (Quelle: UBA) 

30 % Fehlwürfe,

a

b

c
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Das Smartphone gilt als das „Filetstück“ unter den Elektrokleingeräten: 
Kaum eine andere Gerätekategorie vereint so viele wertvolle Rohstoffe  
auf so engem Raum. Für die Produktion der verschiedenen Einzelteile  
eines Mobiltelefons wie Akku, Display, Gehäuse und insbesondere auf  
der Leiterplatte werden etwa 60 unterschiedliche Rohstoffe benötigt.  
(Quelle: Informationszentrum Mobilfunk)

„Handys, Computer, 
Tablets, und Spielekonsolen 
enthalten das kostbare 
Material. Doch der Abbau 
dieses Bodenschatzes ist 
schädlich für die Umwelt – 
und auch für die Menschen 
vor Ort extrem gefährlich.“ 

(Quelle: Oro Verde)

An der Spitze der „E-Waste 
Produzenten“ befindet sich  
die europäische Union. 

(Quelle: E-Waste-Monitor 2024)

Laut des Digitalverbandes bitcom 
bewahren Verbraucher*innen rund 210 
Millionen Handys oder Smartphones, 
49 Millionen Laptops und 26 Millionen 
Tablets ungenutzt bei sich zu Hause auf.

Für Lebensmittel werden Landflächen, 
Wasser und Energie verbraucht. Die Menge 
an Lebensmitteln, die weggeworfen wird, 

verbraucht etwa 25 % der Landfläche. Der Transport von 
Lebensmitteln verursacht Treibhausgase. Die Menge an 
Lebensmitteln, die weggeworfen wird, verursacht etwa  
4 % der Treibhausgase in Deutschland. (Quelle: DUH)

1.	 Schreibe in die Aufgabenkästen: 

	 a.		Welches Konsumgut ist betroffen?

	 b.		Welche Problemlagen werden angesprochen? 

	 c.		An welcher Station der Wertschöpfungskette entstehen die Probleme?

2.	 Formuliere „Changepoints“, also Zustände, die du ändern möchtest!

Aufgaben

a

b

c

a

b

c

Die durchschnittliche Nutzungsdauer von 
Smartphones in Deutschland liegt bei  
 
 
Dann wird ein Neues gekauft.  
(Quelle: bitkom 2024).

17,5 Monaten



       Web-Quest:  
Die Lebensgeschichte  
     eines Konsumguts

Arbeitsblatt 3

Folgende Fragestellungen können dir bei der Recherche behilflich sein: 

Rohstoffgewinnung

	 •	 Welche Rohstoffe werden für das Produkt benötigt und wo werden sie an- oder abgebaut?

	 •	 Welche Auswirkungen hat das auf die Umwelt  
		  (z. B. Landnutzung, Wasserverbrauch, CO2-Emissionen)?

	 •	 Welche sozialen Auswirkungen hat die Rohstoffgewinnung  
		  (Arbeitsbedingungen, faire Löhne, lokale Konflikte)?

Produktion

	 •	 Welche Länder sind an der Produktions- und Lieferkette beteiligt? 

	 •	 Wie läuft die Herstellung des Produkts ab (z. B. Verarbeitungsschritte,  
		  Einsatz von Chemikalien, Energiebedarf)?

	 •	 Welche Ressourcen (Energie, Wasser, weitere Materialien) werden in diesem  
		  Schritt besonders intensiv verbraucht?

	 •	 Kommt es während der Produktion zu Umweltbelastungen wie Emissionen  
		  oder Abwässern und wie werden diese behandelt? (Spritzmittel, Dünger, Abwässer)

	 •	 Welche Arbeitsbedingungen herrschen in den Produktionsstätten  
		  (z. B. Sicherheit, Löhne, soziale Standards)?

Distribution (Transport & Logistik)

	 •	 Wie kommt das Produkt vom Produktionsort zum Verbraucher  
		  (z. B. LKW, Schiff, Flugzeug, Bahn) – was bedeutet das hinsichtlich CO2-Emissionen?

	 •	 Welchen Energieaufwand gibt es noch auf dem Transportweg?  
		  (z. B. für Kühlung, Lagerung, Verpackung) 

	 •	 Welche Verpackungsmaterialien werden eingesetzt und wie werden  
		  diese nach Gebrauch entsorgt oder recycelt?

Konsum (Nutzung)

	 •	 Wie wird das Produkt für den Verkauf verpackt?

	 •	 Wie wird das Produkt genutzt? Wird dabei Energie verbraucht oder die Umwelt  
		  verschmutzt (z. B. Mikroplastik durch Waschen von Kleidung, Aufladen des Handys)?

	 •	 Wie lange wird das Produkt in der Regel genutzt? 

Entsorgung/Verwertung

	 •	 Was passiert mit dem Produkt, wenn es nicht mehr genutzt wird? 
	 •	 Welche Anteile können wiederverwertet werden (z. B. Kunststoffe, Metalle, Glas)?
	 •	 Gibt es spezielle Rücknahmesysteme (z. B. Pfand-, Sammel- oder Reparaturnetzwerke)?
	 •	 Welche Umweltfolgen entstehen, wenn das Produkt nicht fachgerecht entsorgt wird?

Wähle ein Konsumgut aus: Kleidung,  
Käse-Aufschnitt oder Handy und finde  
etwas über die Wertschöpfungskette  
heraus. An welchen Stellen findest du 
mögliche CHANGEPOINTS, um den 
Ökologischen Fußabdruck zu senken?? Linktipps – hier kannst du Informationen finden: 

Bundesministerium für Umwelt und Verkehr, 
Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung, 
Umweltbundesamt, Greenpeace, WWF.

1

2

3

4

5



       Design Thinking 
Unser Produkt  
     der Zukunft

Arbeitsblatt 4

Was für ein Produkt möchtet ihr neu erfinden und entwickeln? 

Beispiele: Smartphone, Kleidung, Elektrogeräte …

			   Problemanalyse

	 •	 Welchen Nutzen soll euer Produkt erfüllen?  
		  Beispiele: Kommunikation, Bekleidung, Ernährung

	 •	 Welche Changepoints sollen berücksichtigt werden?  
		  Beispiele: Ressourcen schonen, CO2-Ausstösse und Abfälle vermeiden, 				  
		  Lebensmittelverschwendung verhindern, Recycling fördern

			   Sammlung und Selektion von Produktkriterien

	 •	 Was soll es alles können? Must-Have-Funktionen und Gimmicks

	 •	 Wie soll es aussehen? Form, Farbe, Besonderheiten

	 •	 Was könnt ihr bei der Herstellung beachten?  
		  Stoffe, Energieverbrauch, Wasserverbrauch 

	 •	 Wie könnt ihr dafür sorgen, dass es möglichst lange genutzt wird? 
		  Haltbarkeit, Anpassungen, Reparaturfähigkeit 

	 •	 Wie kann das Recycling gefördert werden? Zusammensetzung,  
		  Rücknahmesysteme, Recyclingmethoden, Abfalltrennung

			   Entwicklung eines Prototyps

Wie möchtet ihr eure Idee anderen zeigen und erklären?

Zeichnung, Modellbau, Produktbeschreibung, Handbuch, Präsentation

	

			   Qualitätsmanagement/Testphase 

	 •	 Gegencheck durch Präsentation in der Lerngruppe

	 •	 Änderungen umsetzen

	 •	 Ergänzen und Verfeinern der Produktkriterien

Die Idee

Phase 1

Phase 2

Phase 4

Phase 3



Sustainable     
  Development Goals

Arbeitsblatt 5

Die Unterziele von SDG 12:

•	� Politik und Programme fördern: Die Länder sollen ein Programm für nachhaltigen Konsum und 
Produktion umsetzen, um Ressourcen effizienter zu nutzen und weniger Abfall zu produzieren.

•	� Ressourcen effizient nutzen: Der Verbrauch von natürlichen  
Ressourcen (z. B. Wasser, Rohstoffe, Energie) soll nachhaltig und  
sparsam gestaltet werden.

•	� Lebensmittelverschwendung halbieren: Bis 2030 soll weltweit die  
Lebensmittelverschwendung im Handel und bei privaten Haushalten  
halbiert werden. Zudem soll in der Produktion und Lieferkette Verlust  
vermieden werden.

•	� Gefährliche Chemikalien und Abfälle reduzieren: Chemikalien und alle Arten von Abfällen 
sollen umweltverträglich gehandhabt werden, damit Mensch und Umwelt geschützt sind.

•	� Abfall vermeiden und reduzieren: Durch Wiederverwendung und Recycling soll  
weniger Abfall entstehen. Auch die Herstellung langlebiger Produkte trägt dazu bei.

•	� Unternehmen sollen nachhaltige Methoden einsetzen, über ihre Umweltauswirkungen 
berichten und soziale Verantwortung übernehmen (z. B. faire Löhne, weniger CO2-Ausstoß).

•	� Beim Einkauf von Behörden und öffentlichen Einrichtungen sollen umwelt- und 
sozialverträgliche Produkte bevorzugt werden.

•	� Aufklärung und Bildung stärken: Menschen sollen über nachhaltige Lebensstile, 
Ressourcenverbrauch und Umweltschutz informiert werden, damit sie  
verantwortungsvoll handeln können.

 
Mehr zu den 17 Nachhaltigkeitszielen findest du hier: 
17ziele.de

ist eines der UN-Ziele für nachhaltige Entwicklung. Es bedeutet, dass 
wir bei Produktion und Konsum so handeln sollen, dass Umwelt und 

Ressourcen geschützt werden. Produkte sollten möglichst lange genutzt und am 
Ende recycelt werden. So wird Abfall reduziert und die Natur geschont.

Die Sustainable Development Goals (SDGs), sind 17 globale 
Ziele, die von den Vereinten Nationen (UN) im Jahr 2015 
verabschiedet wurden. Diese Ziele sollen bis 2030 von allen 
UN-Mitgliedstaaten erreicht werden und möchten eine 
nachhaltige Entwicklung erreichen. Diese soll ökologisch, 
sozial und wirtschaftlich tragfähig sein und die Ressourcen 
für zukünftige Generationen erhalten.

SDG 12

•	 Lies dir die einzelnen Zielsetzungen genau durch.  
	 Welche sind relevant für dein Thema?

•	 Welche Handlungsoptionen für die Regierungen ergeben sich daraus?

•	 Für welche weiteren Akteur*innen erkennst du welche Handlungsoptionen?

Aufgaben

https://17ziele.de/
https://17ziele.de/


Das LieferkettengesetzArbeitsblatt 6

von Unternehmensseite

Manche Unternehmen sagen, dass das 
Lieferkettengesetz zu bürokratisch und 

kompliziert sei. Sie befürchten einen 
hohen Aufwand, um alle Vorgaben 
zu erfüllen. Außerdem kritisieren 

Unternehmen, dass sie 
nicht immer volle Kontrolle über  
alle Zulieferer weltweit haben.  

Es sei schwierig, Menschenrechts-  
und Umweltstandards an jedem  

Punkt der Lieferkette sicherzustellen, 
vor allem wenn Lieferanten  

weit weg sind.

Das Lieferkettengesetz verpflichtet große Unternehmen in Deutschland,  
auf faire und umweltfreundliche Bedingungen entlang ihrer gesamten 
Lieferkette zu achten. Dazu gehören zum Beispiel Rohstoffabbau, 
Produktion und Transport. Ziel ist es, Menschenrechte zu schützen und 
Umweltzerstörung zu vermeiden, bevor Produkte bei uns ankommen.

Gesetz über die unternehmerischen Sorgfaltspflichten 
zur Vermeidung von Menschenrechtsverletzungen in 
Lieferketten (Stand: Juni 2025) 
(Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz, LkSG, Kurzform: 
Lieferkettengesetz)

•	 Welche Changepoints erkennst du in diesem Gesetz? 

•	 Welche Handlungsoptionen für Regierungen, Wirtschaft  
	 und Konsumierende kannst du daraus ableiten?

Aufgaben

von Nichtregierungs- 
organisationen (NRO)

NRO finden das Gesetz zu schwach, weil  
es nur für große Unternehmen gilt und keine  

echten Strafen für Verstöße vorsieht.  
Sie kritisieren, dass die Firmen nur bis zu ihren 

direkten Zulieferern schauen müssen und nicht für 
alle Ebenen verantwortlich sind. Dadurch könnten 

Menschenrechtsverletzungen oder Umweltschäden 
in unteren Stufen der Lieferkette weitergehen,  

ohne dass Unternehmen wirklich haftbar  
gemacht werden. Einige NRO fordern  

deshalb strengere Regeln und  
mehr Kontrolle.

Kritik Kritik



Das Kreislaufwirtschaftsgesetz Die Abfallhierarchie 

Quelle: das orange rauschen i. A. d. LHH; die grafische Darstellung ist 
inspiriert durch die Originalgrafik, © Landeshauptstadt Hannover (LHH)

Die Kreislaufwirtschaft 
und die Abfallhierarchie

Arbeitsblatt 7

•	 Beschreibe das Schaubild 1. 

•	� Arbeite den Unterschied der Kreislaufwirtschaft zur linearen Wertschöpfungskette  
heraus. Nutze dafür die folgenden Beschreibungen: „Von der Wiege zur Wiege“  
und „Von der Wiege ins Grab“. 

•	� Lies dir die Beschreibung zum Kreislaufwirtschaftsgesetz durch. Überlege:  
Wer kann hier wo etwas tun, damit die Kreislaufwirtschaft gelingt?

•	 Beschreibe das Schaubild 2. 
•	 Wie ist der Begriff „Abfallhierarchie“ zu verstehen?  
•	 Wie hängen Abfall und Rohstoffschonung zusammen?  
•	 Überlege: Wer kann hier wo etwas tun auf den verschiedenen Stufen der Abfallhierarchie?

Aufgaben

Das Kreislaufwirtschaftsgesetz ist ein Gesetz,  
das darauf abzielt, Ressourcen besser zu nutzen 
und weniger Abfall zu produzieren. Es fördert 
die Idee, dass Produkte und Materialien so 
gestaltet werden sollten, dass sie recycelt oder 
wiederverwendet werden können, anstatt nach 
einmaligem Gebrauch weggeworfen zu werden.  
Das Gesetz legt Regeln fest, wie Unternehmen 
Produkte herstellen und entsorgen sollen, um  
die Umwelt weniger zu belasten. Es soll ebenfalls 
Kommunen und Haushalte zu einer besseren 
Abfalltrennung und höheren Recyclingquote 
führen. Dazu ist im Kreislaufwirtschaftsgesetz  
ist die „Abfallhierarchie“ verankert.

1.	 Vermeidung

2.	 Wiederverwendung  
	 (z. B. Second-Hand-Verkauf)

3.	� Recycling 
Aus alten Dingen werden neue Sachen gemacht  
(z. B. neuer Kunststoff aus Plastikflaschen)

4.	 Verwertung 
	 Der Abfall wird noch irgendwie genutzt.  
	 Es gibt zwei Arten:

	 •	 Stoffliche Verwertung (= Recycling)

	 •	� thermische Verwertung: Der Abfall wird  
verbrannt und die Wärme wird z. B. für  
Strom oder Heizung genutzt.

5.	 Beseitigung 
	� Der Abfall, der nicht mehr genutzt werden  

kann, wird möglichst umweltschonend entsorgt.  
Zum Beispiel wird er behandelt und deponiert  
oder verbrannt. 

Vermeidung 

Wiederverwendung 

Recycling  

Verwertung 

Beseitigung

Rohstoffe

Recycling

Restabfall

Verwertung, Wieder- 
verwendung, Reparatur

Sammlung
Vertrieb

Herstellung,  
Wiederauf- 
bereitung

Design



Quelle: das orange rauschen i. A. d. LHH; die grafische Darstellung ist  
inspiriert durch die Originalgrafik; © Landeshauptstadt Hannover (LHH)

Arbeitsblatt 8 Die R-Regeln
Weniger ist mehr–       
     Ressourcen schützen,   
  Abfall vermeiden!

Was bedeutet die jeweilige „R-Regel“  
für dein Konsumverhalten?
Formuliere eine passende Frage!
 
 

Rechnerisch hat jeder Haushalt  
in Deutschland mehr als 1 Auto.
(Quelle: tagesschau.de)

 

Ein Drittel der Deutschen 
kauft gebrauchte Kleidung.
(Quelle: watson.de)

 
 
70 Einwegbecher für Getränke,  
wie z. B. Kaffee, verbraucht  
im Schnitt jede/r Deutsche pro Jahr.
(Quelle: Verbraucherzentrale 2021)

 

Jede/r Deutsche kauft jedes Jahr im  
Schnitt 60 Kleidungsstücke, 40 %  
davon werden nie oder selten getragen.
(Quelle: NDR 2022)

 

In Hannover gibt es  
mehrere Repaircafés.
(Quelle: www.hannover.de)

 

Nur 19 % des  
Verpackungsabfalls  
wurden 2019 recycelt.
(Quelle: aha-Planer 2022)

Re-think!

Re-use!

Re-fuse!

Re-duce!

Re-cycle!

Re-pair!

Leitfragen:



Arbeitsblatt 9 Ein bisschen     
    Restabfall ist doch 
kein Problem, oder?/1

© Landeshauptstadt Hannover (LHH)



Arbeitsblatt 9 Ein bisschen     
    Restabfall ist doch 
kein Problem, oder?/2

© Landeshauptstadt Hannover (LHH)
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•	� Recherchiere die fehlenden Informationen zu einem Berufsbild  
(Linktipp: www.aha-region.de/karriere/ausbildung-bei-aha)

•	� Danach such eine/n Mitschüler*in, der oder die Informationen zu einem 
anderen Berufsbild hat und übertrage die Informationen auf dein Blatt.

•	 Wenn du alle Berufsbilder ausgefüllt hast, rufe: BINGO!

Aufgaben

Berufe-Bingo

Industriemechaniker*in KFZ-mechaniker*in

Umwelttechnologe*in für 
Kreislauf- und Abfallwirtschaft

Verwaltungs- 
fachangestellte*r

Was du machst: 
 
 
 
 
 
Ausbildung: 
 
 
 
 
 
Das solltest du mitbringen 
(Schulbildung/Interessen):

Was du machst: 
 
 
 
 
 
Ausbildung: 
 
 
 
 
 
Das solltest du mitbringen 
(Schulbildung/Interessen):

Was du machst: 
 
 
 
 
 
Ausbildung: 
 
 
 
 
 
Das solltest du mitbringen 
(Schulbildung/Interessen):

Was du machst: 
 
 
 
 
 
Ausbildung: 
 
 
 
 
 
Das solltest du mitbringen 
(Schulbildung/Interessen):

http://www.aha-region.de/karriere/ausbildung-bei-aha



